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Ehe Italieners Lit einer Oeſter
reicherin.) Antonio, italieniſcher Staatsbürger, Pferdehändler,
machte mit Maria, einer Oeſterreicherin, geboren Im Kronlande N.,
wo der politiſche Eheconſens nicht erforderli iſt, eine intime
Bekanntſchaft, die ni Ohnée Folgen e Um der Schande 3u
entgehen, begibt ſich die großjährige Maria Iun den Domizilort des
Italieners Antonio. Letzterer wußte bei der biſchöflichen Curie
In * die Dispens von dem dreimaligen Aufgebote z3u erwirken und
EeS fand die Trauung COTra Darocho Droprio des Bräutigams 10
Nach wenigen agen verunglückte Antonio bei einer ahr und
ar Kurze Zeit darnach gebar Maria einen Knaben. Auf run
des Trauungsſcheines wurde nun von Seite der Gattin 3u ihren
und des Kindes Gunſten Anſpru auf das nicht unbedeutende Ver
mögen des verſtorbenen Gatten und Vaters rhoben Allein die
italieniſche Behörde hat die In den Augen der Kirche und Im
Gewiſſensbereich allerdings giltige Ehe E ſtaatlich nicht giltig
erklärt, da die Brautleute weder civiliter proclamirt, noch
Aufgebote dispenſirt wurden und da ſie ihre Eheeinwilligung nicht
vor dem Eivilſtandsbeamten abgeben.

Zu vorliegendem Falle erſcheinen vielleicht folgende Bemerkungen
nich al überflüſſig

In Italien exiſtirt Die obligatoriſche wilehe.
*  1 Civilaufgebot ſindet nicht Pte bei uns dreimal, ſondern

nur zweimal an zwei aufeinander folgenden Feſttagen und U
mündli 0 ſondern die ſchriftliche Verkündigung der he wird

die Kundmachungstafel jenes Amtshauſe angeheftet, II welchem
die Branutleute ihre Erklärung abgeben

Einen italieniſchen Staatsbürger und eine Oeſterreicherin
darf weder der italieniſche Pfarrer kirchlich rauen noch der Civil—
beamte ihre Erklärung entgegennehmen, bevor ſich die Brautleute
entweder mit dem Verkündſcheine, daß ſie auch Iu Oeſterreich ver
ündet wurden, oder aber mit der Dispens Aufgebote Qus-
weiſen. Nach italieniſchen Geſetzen iſt auch 3Zur Giltigkeit einer
ſolchen vilehe das Aufgebot In der Heimat der Braut
forderlich Die Dispens von allen Aufgeboten iſt IMR obigen Falle
darum ehr wahrſcheinli erſchlichen worden.

In Italien iſt wie bei uns des das
Aufgebot oder die Dispens davon eine (Onditio Sine gud 1101 für
die Giltigkeit der Ehe In den Ugen des Staates.

Wenn ein Italiener mit einer Oeſterreicherin ſich In Oeſter

—
reich verehelichen will, braucht Eu, damit dem Elbe auch die
bürgerlichen Rechtswirkungen zugewendet werden, außer den gewöhn⸗
lichen Documenten die vom Syndicus ausgeſtellte Beſcheinigung
von dem Civilaufgebot und die damit verhundene Erklärung
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des ndicus, daß keine der Bedingungen zur Giltigkeit der Ehe
von dem Italiener und der rau verletzt Ur (2 Abſchnitt,

Capitel, Titel des tal
Das kirchliche ufgebot kann dem Civilaufgebote voran

gehen oder umgekehrt. Ebenſo verhält PS ſich mit der kirchlichen
Trauung und mit der Erklärung bor dem Civilbeamten. Kein Geſetz
verlangt, daß das eine dem andern vorangehen mu Aber wie
oben emerkt, iſt die kirchliche Trauung ohne Civilaufgebot und
Erklärung vor dem Civilbeamten nicht hinreichend zur Erlangung
der bürgerlichen Rechtsfolgen

Klagenfurt. Prof — Valentin N

XVIII helich er unehelich tn die
Matriker einzutragen 2) Am Jänner 1883 wurde ranz,
das Kind der Frau Maria Berger, eborne Linder, geboren und
In das ehurts und Taufbuch der Pfarre eingetragen. Die
Rubrik „ehelich oder unehelich“ wurde aber einſtweilen en gelaſſen,
da einerſeits die Utter des Kindes hehauptete, ihr Mann, der
verſtorbene Franz Berger, ſei der Vater des Kindes, anderſeits die
Verwandten auf Grund des Todtenſcheines des März 1882
In der Pfarre geſtorbenen Franz Berger dagegen proteſtirten
und man ſomit die gerichtliche Entſcheidung abwarten Wie
fiel leſe aus?

In dieſem Falle kam der 138 des A zur An
endung, welcher lautet „Für diejenigen Kinder, 8 Im ſiebentenOnate nach geſchloſſener Ehe oder Im zehnten Monate, entweder
nach dem ode de anne oder nach gänzlicher uflöſung des
ehelichen Bandes von der Gattin eboren werden, ſtreitet die Ver
muthung der ehelichen Geburt.“ Man 0 alſo, wenn man bedenkt,
daß vom März 1882 bis zum Jänner 1883 noch nicht volle

Monate verfloſſen waren, auf den erſten Augenblick glaubenſollen, daß das Kind als ehelich einzutragen war
Allein die hochlöbliche Landesregierung entſchied 8d0
I 1883 3383 auf Grund des citirten 138 und des

denſelben ergänzenden 155 „Die rechtliche Vermuthung der
nehelichen Geburt hat bei denjenigen Kindern ſtatt, we zwareiner Ehegattin, jedoch vor oder nach dem oben 138) mit

Rückſicht auf die eingegangene oder aufgelöſte Ehe beſtimmten geſelichen Zeitraume geboren worden ſind“, ahin, daß das ind als
unehelich einzutragen ſei, da ſeit dem ode de Franz Berger
mehr al onate, den Monat zu dreißig agen gerechnet902 B.) verfloſſen ſeien

Hiebei berechnete die Zeit vom März bis 5 Jänner
folgendermaſſen: drz Tage II Tage Mai 31 Tage


